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Chicago, 

Milwaukee 
& St. Paul 

E i s e n b a h n  
t1l die kürzeste f&lnie 

von 

St. Paul u. Minneapolis 
über La Crosse und Milwaukee 

— nach — 

CHICAGO 
* nd allen Punkten der Oststaaten u. Canada. 

Zie ist die einzige Linie, die unter einer 
Verwaltung und Beaufsichtigung steht zwi­
schen St. Paul und Chicago und sie ist die 
«n feinsten und besten eingerichtete Bahn im 
(ranzen Nordwesten. Sie ist die einzige Bahn, 
oie Pullman'sche Schlafwagen und Rauch-
Hlbinette führt über die „River Bank Route," 
längs den Ufern des Lake Pipin und des schö-
gen Mississippi-Stromes bis nach Milwaukee 
Ifyd Chicago. Die Mge haben Verbindung 

fit denen Der nördlichen Bahnen am Großen 
nion Bahnhof in St. Paul. Kein Wechsel 

Ur Wagen oder Klassen zwischen St. Paul 
Äd Chicago. Die fernsten Speise-Säle der 
Welt sind auf der Bahn zwischen St. Paul 
Wd Chicago. 
' Wegen Billets für die ganze Tour, Fahr-
äne, und vollständiger Information wende 
an sich an irgend einen Ticket - Agenten im 
SrdwWen. 
S. Merrill, A. B. H. Carpenter, 
Gen. Verwalter. Gen. Passagier Agen ' 

Clark, Geo. H. Heafförd, 
K Pen. Superintendent. Asst. Gen. Passa 
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3.3. Straße, oberhalb des ^Metropoli 
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. Cloud, Stearns County, Minnesota. 
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Kehle. 
klugnff Äönfg'3 ßemtencr BrtifHlr« wird 

nur in Onglnai-Packeten. Preis 26 Cent«, »der 
fünf Packet« $1.0», verkauft: in allen Apotheken zu 
haben, oder wird nach Smpfang btä Betraget frei 
nach allen Theilen der vereinigten Staaten der« 
sandt. Man adrefsire: 

The Charles A.Yogpler Co., 
(Rachfolzer von A. Sogtlev A Co.) 

Bal^'^ore, Md. 

Minneapolis & St r'ouis-Bayn. 

Neue und populäre Linie nach 

i Chicago ™ 
Auf dem Union-Bahnhof zu St. Paul wer-

den für alle Plätze ostwärts durchfahrende 
Waggons angehängt. 

Die etste und unübertroffene Linie nach 

St. Xiouis 
auch um mehrere Meilen die kürzeste: 'An-
schluß an Züge für alle Punkte im Süden 
Südosten und Südwesten. 

Des Moines Short Line. 
Die einzige directe und qrster Klasse Route 

zwischen den hauptsächlichsten Städten Min 
nesota's und Jowa's. 

Doppik^e tälilicöe 
zwischen St. Paul, Minneapolis. Fort^Dodge 
und den großen Kohlenfeldern Jowa's. 

Die einzige Route, welche täglich zwei Zü-
ae nach 
Kansas City. Atchison und Leavenworth 
bietet, in enaem Anschluß an die Züge der 
UÄWn-Pacinc & Atchison und Der Topeka & 
Santa Fe-Bahn. 

Fahrbillets nach allen Punkten der Berei-
_ rügten Staaten und Canada sind auf allen 

teil Waaren. Herrenkleider Werder Dauptbilletbureaus im ganzen Nordwesten zu 
haben. 

Wegen Preisen, Routen, Plätzen in Schlaf-
wagen 2C. wende man sich an den nächsten 
Billett-Ägen! .n oder an -
E. R y d e r, Superintendent, oder an 
s. F. B o y d, Gen. Ticket- und Passagier-
M e n t . z u  M  i n  n e a  p  o  l  i  s  ̂  " '  v  v  
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„Muven 
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Fuhrmann, ichjbrauche Dich!Z 7 
Sieh', ich hab'jmeinem.Ländlord" gekündigt, 
l$m er mitZSteigernzfich fchwerAat versün" 

digt,zt : , , 
Lenkerfdesß.Muvens^, ich rufe!dich! 
Fuhrmann, du ^muvest'Zmich! -

Dgufmann, du „mutieft4 mich 1 
Schone mir Gläserßund Bilder^und Spiegel, 
Schone Porz'lanjpnir und Töpfe und Tiegel; 
Fuhrmanns herzinniglich bitt' ich Dich, 
Fuhrmann, betrink' Dich nicht! 

Fuhrmann, betrink' DichZnicht! 
RennstZjaZdie Möbel mir sonst an die^nde, 
Undpumirp mir die Büchereinbände.^ . 
Meine Gemahlin zankt fürchterlich! 
Fuhrmann, jetztßspute Dich! 

Die Anna Bede's. 

Eme ungar. Skizze von Colomann Mikszath. 

Es war Gerichtstag. Draußen hing 
ein dichter Nebel, der das häßliche Ge> 
bäude von allen Seiten einschloß und an 
den Fenstern zu kleben schien. Im 
Sitzungssaal war die Luft schwer und 
gedrücktM^ES roch in demselben nach 
Branntwein und nach den Ausdünstungen 
der versammelten Landleute, und der in 
einem oberen Fenst^ß angebrachte Ben-
tilator drehte sich nur sehr langsam 
herum. 

Die.Richter lehnten nachlässig mit dem 
Rücken in den Stühlen. Einer von ihnen 
schloß die^Augen und ließ seine Hand 
schlaff herunterhängen, nur dann und 
wann horchte er nach dem kritzelnden Ton, 
de» von der Feder des VerichtSschreibers 
ka». Ein anderer gähnte und klopfte 
mit seinem Bleistift auf daS grüne Tuch, 
der Präsident schob seine Brille etwas 

nach unten und trocknete sich die nasse 
Stirn.^Seine kalten, grauen Augen 

richteten sichj aufmerksamkeit gegen die 
Thür, in welcher die Personen zum Vor« 
schein kamen, die in dem gerade zur Ver> 
Handlung gehenden Prozeß aussagen 
sollten, und die doch sämmtlich bereits 
verhört^waren. 

L)., Ist noch Jemand draußen?" fragte 
er m schleppendem, unfreundlichem Ton 
den Thürsteher.^ 

„@in Mädchen," antwortete dieser. 
L?„Dann laßt eS hereintreten." 

,$>tc Thür öffnete sich, und das Mäd 
chen kam herein. Ein Strom kühler 
Außenlust begleitete sie und erfrischte 
angenehm bic|, Augen und das Gesicht 
derjenigen, welche der Thür zunächst 
saßen. Zu gleicher Zeit drang auch ein 
Sonnenstrahl durch den dicken Nebel und 
beschien^ die Wände und Möbel des 
AndienzsaaleS. Eine nette Person; ein 
bunt^gesüttertes Jacket, mit Blumen be 
stickt, umgab ihre zierliche Gestalt. Sie 
hieltZdie großen dunkeln Augen sittig 
niedergeschlagen und sah sehr liebens 
würdig aus. . : 

„Was willst Du, mein Kind?" fragte 
der Präsident gleichgültig. Die strengen 

zer: 
„Meine Sache ist traurig, sehr trau-

rlg. 

die noch in der Luft zu zittern scheint. 

steher hat es selbst gebracht und uns 
ausgelegt, was es bedeutet. Und meine 
arme Mutter hat gesagt: „Geh' meine 
Tochter, Gesetz ist Gesetz, damit soll 
man nicht scherzen." Darum bin ich ge 
kommen, um die sechs Monate Strafe 
anzutreten." . , 

Der. Präsident putzt zweimal seine 
Brille, sein kalter, unzufriedener Blick 
gleitet über die Gesichter seiner Amtsge-

hoffen hinweg nach dem Fenster, nach 
der Decke, und unwillkürlich wiederholt 
er: 

„Gesetz ist Gefetz." 

Darauf überliest er auf's Neue die 
Ladung, — unsaubere Federstriche auf 
dem weißen Papier; sie erklärten aber 
deutlich, daß Anna Bede zu einer Ge-
sängnißstrafe von sechs Monaten der-
Uliheilt ist — wegen Verbergens gestoh­
lener Gegenstände. 

DaS Haupt des Gerichtshofes klingelt 
nach dem Thürsteher. 

„Begleitet Anna Bede zum Gefäng-
niß'Jnspektor." 

Der Thürsteher nimmt dgS Urtheil, 
das Mädchen dreht sich schweigend um, 
aber ihre Lippen beben, als ob sie ver-
gebend nach Worten suche. 

„Habt Ihr vielleicht noch etwaS zu 
sagen?" 

Min Nicht» nur daß ich 
Lisette heiße, Lisette Bede; dem».... 
wissen Sie wenn es Ihnen beliebt, 
mein Herr Anna, das ist meine 
Schwester. Vor acht Tagen haben wir 
sie begraben, das arme Mädchen." 

Aber dann seid Ihr ja gar nicht die 
Verurtheilte." 

„Ich? Lieber Himmel, nein? Warum 
sollte man mich verurtheilen? Ich habe 
in meinem Leben noch Niemand etwas 
BöseS gethan." 

Doch warum kommt Ihr denn hier-
her, thörichteS Kind?" 

„Gut!.... mag ich eS erzählen.... 
Es kommt, weil sie gestorben ist, während 
diese Sache anhängig war. Als sie, mit 
Blumen bedeckt, still darniederlag, kam 
dieses Papier mit der Vernrtheilung zu 

sechs Monaten. Oh, w ie gut ist es doch, 
daß sie nicht lange genug gelebt hat, um 
es empfangen zu können." 

Die Thränen kamen dem Mädchen 
in die Augen, und mit Mühe fuhr es 

fort: 

l^ Als sie dalag, bewegunglos, mit ge 

schlosfenen Augen, stumm und taub für 
allezeit, haben meine Mutter und ich ihr 
gelobt, all das Unrecht wieder gut zu 
machen, das sie für ihren Bräutigam ge­
than hatte, denn sie hatte diesen Ga-
briet Hartwig innig lieb, es geschah nur 
aus Zuneigung zu ihm, daß sie sündigte. 
Und deshalb haben wir gedacht 

„Was, mein Kind?" 

Daß sie nach ihrem Tode erst einer 
vollkommenen Ruhe genießen werde, 
wenn Niemand sagen könnte, daß sie der 

Meine 

Mutter wird die Geldbuße bezahlen und 

Richter^haben wirklich kein Gefühl. 
Das Mädchen strich das schwarze Tuch Welt etwas schuldig geblieben. 

zurecht, welches Ihren • Kopf bedeckte, Mutter wird die Geldbuße bezc, 
unbeantwortete mit einem tiefen Seuf. ich an Annas, Statt iiis Gefängniß ge» 

Yen. 

Die Richter blicken einander lächelnd 
an. Welche Einfachheit, welche Natür 

Ihre sanfte, klagende Stimme drang lichkeit! Das Gesicht des Präsidenten^ _ . _ - /f 

in die Herzen hinein wie liebliche Musik, hat nicht mehr den strengen, eiskalten'^ die Anzeige. Der Polizeidirektor, der in 

um frohen Herzens der Mutter dieFreu-j 
denbotfchaft zu bringen, v V 1 -

Vom Kaiser Ferdinand 

von Oesterreich wurden feiner Zeit in 
Wiener Hoffreifen folgende Anekdote 
erzählt: • 

Der Kaiser hatte eine besondere Vor­
liebe für die einfache, aber schmackhafte 
Wiener Küche. Als unverheiratheier 
Kronprinz aß er am liebsten Knödel mit 
Sauerkraut und Rauchfleisch. Der kai 
serlichen Küche in Schönbrunn stand aber 
ein französischer Koch vor, der e! unter 
seiner Würde hielt, eine „österreichische 

-peise" ferviren zu lassen. D-r Kaiser 
äußerte sich darum oft zu feinem bestän­
digen Begleiter, dem Baron M: Wenn 
i mich nur an anzigeS Mal an wiener!-
scher Kost fatt effen könnt. In der Nähe 
von Schönbrunn liegt inmitten der Thä-
ler des Wiener Wäldes daS Dorf Hain-

dach, wohin der Kaiser in einfachem 
Landwagen fast täglich fuhr. EineS 
Tages ging er um die Mittagsstunde 
durch daS Dorf und guckte in eine Bau­
ernstube, wo die Familie soeben ihr Mit 
wgsbrod aß. Aus dem Tisch stand eine 
riesige Schüssel voll Knödel und daneben 
ein Teller mit Sauerkraut. Der Kaiser 
wandte sich zu seinem Begleiter nnd sag­
te: Geh'n Sie voraus und erwarten's 

mich bei» Wagen. Ich komm gleich 
nach! Dann trat er in die Stube des 
Bauern und nahm, niemand erkannte 
ihn, am Essen tüchtig Theil. Nachdem 
er sich an feinem Leibgerichte satt geges-
sen, schenkte er dem Bauer« einen Duka­
ten und sagte zur Frau: Morgen komm' 
ich wieder! kochen'S a paar Knödel mehr. 
Der Begleiter mußte während der Heim-
fahrt dem Kaiser geloben, im Schloß 
niemanden, am wenigsten der Kaiserin 
Maria Anna, von seinem Besuch im 
Bauernhaus etwas zu erzählen. 
UBeim Diner wunderte sich alles, daß 
der Kaiser gar nichts aß. Die Kaiserin 
winkte dem Leibarzt und trug ihm ans, 
den Kaiser zu untersuchen, ob er krank 
sei. 

Am andern Tag fuhr der Kaiser wie-
der nach Hainbach, aß beim Bauern 
Knödel usw., und als er zum Diner heim-
gekehrt, wieder keine Speise berührte, 

entstand unter der Hofgesellschaft große 
Aufregung. 
Z^Der Kaiser freute sich im Stillen, daß 
er endlich einmal schlauer sei, als alle 
Hoflente. Es wurden mehrere medizini 
sche Größen aus Wien berufen, die über 
die auffallende Appetitlosigkeit des Kai 
ferS ihr Urtheil abgeben sollten usw. Im 
StaatSrath, dem der Erzherzog Ludwig 
der Bruder des Kaisers präsidirte, erör 
terte Fürst Metternich bereits die Even 
tnalität einer tödtlichen Krankheit des 
Kaisers. 

Da löste plötzlich die Schwatzhaftigkeit 
der Bauersfrau zu Hambach den Bann, 
der über dem kaiserlichen Hof lag. Sie 
erzählte ihrer Gevatterin, der Frau des 
Bürgermeisters, daß alle Tage ein nobler 
alter Herr bei ihr Knödel nnd Sauer­
kraut esse und jedesmal dafür einen blan­
ken Dukaten zahle. 

Das muß ein Spitzbub fein! meinte 
der Bürgermeister und machte dem dama-
ligen Polizeidirektor, Grafen Sedlnitzky, 

Die beste Cigarre im Markl: 

'The "Pride sf St. Cloud' 
:,r stets vorräthig bti: 

.  G .  B r a n d t  s  
rühmlichst befannre Cigarreufabril zu 

St. Cloud. 
Auch andere Sorten sin» stet» an vSaitti 

der werden nuf 23rstfUunß prompt geliefert. 
A. Cr. Brandt 

Die Wm. Bergentha! Co. 

476 & 478 Fourth Str., Cor, Chcrrv, 
Milwaukee, - « WzKeoztfln 
Reine @our Mash, Bourbon, Rogqen 

und Malz 

Adam Gesell, Reisender. 

Die St. Paul, Minncapo--
lis und Manitoba Ei-

senbahn 
mit ihren 1,400 Meilen 

ist die emsige Lmie, welche sich durch fcic 
. Park- theoicm l'*»u Minnesota 
^"Mht nach allen Punkten im Red River 
iichöle, Nord-Minncsota und Rvrd-Dakota 

— sowie nach — 
Tcvil's Lake und beut District der Turtle 

Mountain?, die über 

9,000,000 A c r e s  N c g i e r u n g o l a  r .  b  
Das Land - Departement der St. 

Paul, Minneapolis nnd Manitoba (SifcnbaKn 
vn* aU£jch'ieszlich über die Ländereien der 
Gesellschaft zu verfügen und alle Correspon-
denzen in Bezug auf den Verlauf von Län-
deme», Zahlungsbedingnngen, Befchrei-
bimgen je., wolle man abbrefttreu an iene5 

Departement. y ~ 
Starten und Beschreibungen des Lande 

werden an die Ansiedler ze., bei portofreie 
Auflage verjundt, von 

^ Ja s. B. P o w e r, 
Land- und Einwanderunqs-Comissär 
C. H. W a r r e u, General Passagier 'Agent. 

1/ Sl iz C.\-1 tm. a L.. /-— i .. . i P>, & M. Eisenbahn. 
Mmn. St. Paul, 
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Ausdruck. Wieder nimmt er sein gelbes 
Die Gesichtszüge der Richter waren Taschentuch, aber es ist jetzt nicht seine 

nicht mehr so mürrisch. DaS Bilduiß Stirn, welche er trocknet, — etwas tiefer 
deS Königs und dasjenige des Judex sährt er mit demselben hin 

„Es ist gut, meine Tochter," sagte er curiae schienen daS Mädchen aus der 

Ferne wohlwollend zu ermuthigen, mit sanft. Aber laßt einmal sehen, wenn ich 
ihrer traurigen Sache an den Tag zu mich recht erinnere.... 
kommen. 

„Hier ist eS geschrieben," sagte sie 
„dort steht eS viel besser, als ich eS er-
zählen kann " . . • | 

Der Präsident wendet das unerbittliche 
greise Haupt zur Seite und streckt seine 
Hand nach dem Papier aus. 

„Eine Ladung," murmelt er, während 
seine durchdringenden Augen das Dokn-
ment überfliegen. „Anna Bede wird 
aufgefordert, heut vor dem Gerichtshof 

zu erscheinen, um ihre Gefängnißstrafe 
von sechs Monaten anzutreten." ^ 

DaS junge. Mädchen läßt den Kopf 
traurig hängen und beugt ihn selbst so 
tief, daß daS Tuch nach hinten gleitet und 
eine prächtige Locke schwarzenHaareS ihr 
Gesicht zum Theil bedeckt. Das war 
aber nur gut, denn, war sie soeben weiß 
wie eine Lilie, jetzt tst fie feuerroth ^ vor 
schamA^^^ ÖÄ:" ' 

„Wir haben dieS Papier vor acht 
Tagen erhalten," stammelt sie mit ge 

brochaier Stimme. „Der Herr Thür 

Erläßt das Haupt in seiner Hand 
ruhen und scheint nachzudenken. 

„Ja, ja, eS hat in dieser Angelegen-
heit ein bedauerlicher Jrrthum stattge-
sunden. Wir haben Euch ein verkehrtes 

Dokument gesandt." 
DaS Mädchen schlägt seine großen, 

trüben Augen zu dem alten Mann auf 

und fällt ihn hastig ein: 
„O Gott, wäre eS möglich?" 
ES liegt em tief schmerzlicher Vorwurf 

in ihrer Stimme. Der Unerweichliche 
nähert sich dem Mädchen und legt seine 
Hand freundlich auf die schwarzen 

Locken. .5/ V' . , " / 
„Die Vorsehung dort oben hat ein an-

deres Urtheil gefällt. Geh nach Hause, 
mein Kind, grüße Deine Mutter von mir 
und sag ihr, daß Deine Schwester Anna 

unschuldig gewesen ist." -> 
„Wir haben es uns wohl gedacht, 

flüsterte Lisette leise, während fie die 
Hand auf's Herz legt.' Und mit gesenk-
t<m Blick verläßt sie den Gerichtßsaal, 

der Nähe von Hainbach eine Villa be­

wohnte, beschloß in eigener Person den 
geheimnißvollen Gast zu entlarven. Als 
er um die Mittagsstunde, von zwei Poli-
zisten begleitet, in die Bauernstube zu 
Hainbach drang, fand er — Kaiser Fer­
dinand, der sich eben zu Tisch gesetzt 
hatte. Der Kaiser wurde ernstlich böse 
und sagte: Schade, daß Sie so früh ge­
kommen faii, i hob erst den ersten Knödel 
verzehrt. 

Kaiser Friedrich hatte viel Langeweile, 
und da war eS für ihn die größte Zer-
treuung, alle Stellwagen (Omnibus), 

die täglich durch die Thore der Hofburg 
fuhren, zu zählen. Eines Tages, es 
war in der Zeit des Sonderbundkrieges 

in der Schweiz, an dem sich Oesterreich 
stark betheiligte, hielt Fürst Metternich 
darüber dem Kaiser einen langen Bor-

trag. Dieser stand am Fenster und blickte 
anscheinend nachdenkend und sinnend ans 
den Burgplatz hinab. Nachdem Fürst 
Metternich seinen Vortrag beendet hatte 
und einen Bescheid des Kaisers erwar-
tend dastand, fragte ihn der Kaiser Plötz-
licht Wie viel Stellwagen glauben Sic 

wohl, lieber Fürst, sind während ihrers 
langweiligen Vortrags durchs Burg 

chor gefahren? Zch Hab'» gen-u gezählt 
E» waren 35! 
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Deutscher 

etablirt in Evanö Gebäude 

et Germain^Strake. St. Cloud, Min 

Hotel - Ewsslilü.g 
—von— 

.  .  M i c h .  K o e n i g s  
in Nielrose. Da ich das frühere M c 1-
r o , e-H a n s übernommen und neu einac-
natet l)abc. um darin ein ,v>?rel nebst eilfr 
Ich°nkw«>,Ich5ft »„ in„in, io erfLVe i -
alle meine atien ^rennde und Bekannten bei 

besten Getränke m.d 
Zigarren trete an Hand. 

(yvi i . ^ i c. o t it t Q 
STicIroie, M.inn. d. 24. Oetober. 1883. 

Passage chcinc 
!nf»er|n »" b onb'ron Mm imd 
Platzen Europa'« mittelst der /fravibuv-
jcvnnu Bremer Post-Dampfschiffe, 

x American- ttnb ttun= nüt*'£mxtn. ®"Ä 

Geld verborgt auf Hypotheken. 
Vollmachten, Kaufbriefe "und fonftiqe'^o-

wmente ausgefertigt und beglaubigt durch 

St. Cloud. Mmn. Happ. 

tto»ra—ri#e flftttie TemSlde-Gallerie. Eni 
die EngroS-Preise birett für Consumente» 
ile Waaren für persönliche» ober Familie««-
orant|. Sagt, wie zu besteta, 
«nb 
»on Allem, was 
«nb womit man 
«nusttt. Diese 
Bücher enthal-
tion über die O ttautit Jtei 

man trinkt, „„„ 
sich kleidet «8b 
nnschStzbarea 
ten Snfürmo» 
Märkte Vtt 

Delt. Wir senden frei an irgend eine ÄbrejK 
2»c Eopie nach Empfang deS Porto—8 Cratl. 
«*«» benachrichtige an«. Achtungsvoll 
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